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Reichswehr als Spitzelöeckung .
Ein neuer Schlag .

Aus Halle wird uus vom Freitag mittag gedrahtet :
Dem Oberpräsidium Magdeburg ist bei der Aufdeckung

der geheimen Machenschaften der Orgesch ei » neuer Schlag
gelungen . I « Halle wurde ei « gewisser Hans (5 g c r, . vohsschüttc .
stratze &, in Schutzhaft genommen . Aach Aussagen der Polizeiver -
waltuug ist Egcr aktiver Offizier , was von der Reichswehr
geleugnet wird .

Ju Egers Haus fand sich nichts . Dagegen hat er clu G e -
schäftszimmer in der Kaserne , wo er angeblich als Gericht »-
offizier fungiert . Hier konnte das Oberpräsidium infolge des be -
kannten Erlasses de� Reichswrbrmiuisteriums des Innern lllrheber
Geheimrat v. Jocobi ) nichtfelberhaussuchen . Das Wehr -
kreiskommando 4 wurde ersucht , die Haussuchuug vorzuueh .
mcn , ließ aber nichts von sich Hören . Das Oberpräsidium
hatte zur Unterstützung der Haussuchung zwei Polizeikommissar «
»ach Hall « geschickt . Diesen

erklärten die Lffizicre , sie hätten vom Wrhrkreie
kommando strcnsse Weisung , den Zivilbchördeii

nicht Folge zu leisten ,
svuderu nur den Militärbehörden . Inzwischen war bekannt ge -
worden , daß eine große Kiste mit Papieren von de » Geschäfts -
freunde « Egers ans der Kaserne bereits nach einem anderen Ort
fortgeschafft war . dort wurde sie

gefunden und beschlagnuhmt .
Die aufgefundenen Papiere enthalten u. a. Pläne und Prota -

tolle zur Gründung eines ,

„ Mitteldeutschen Trcubundes " .
lieber diesen Trcubund sagt eins der Protokolle :

„ Frühere Einwohnerwehren und Zeitfretwilligenvcrbände sind
darin lebhaft an der Arbeit . ES erscheint vielleicht besonders
wertvoll , daß der Landbund restlos für unsere Bestrebungen ge -
Wonnen ist ".

Auch die Studentenkorporationen gehören fast rest -
los dem Treubund an . Es ist eine genaue „ Aufstellung der Stu .
deutenkompagnien " vorhanden , auch ei » allgemeiner Mabilifat >ons -
plan . Heber die Mobilmachung heißt es :

„ Die Durchführung der Mobilisierung gcschiebt durchaus ver -
tranlich und ganz inoffiziell im Benehme « mit dem Landes -
jägerkorps " .

Die Teilnahme des Londesjägerkorps spielt überhaupt eine
große ' Nolle .

Der verhaitete Leutnant Eger erklärte , daß sein vorgesetzter
ein Major Eckardt sei . Eckardt behauvtete auf Befragen ,
er kenne Eger überhaupt nicht . Dabei hat Eger am Tage vor
seiner Festnahme persönlich dem Major Eckardt 52 Schriftstücke

zur Unterschrift vorgelegt . Auch wurde bei Eger ein angefangener
Brief au Major Eckardt gefunden , ans dem genaueste Bekannt -

fchast hervorgeht .
Eger hat auch in Berlin mit dem Magdeburger Hauptmachern

Ziesen itz und Jansen Besprechungen gehabt . Er gibt diese
zu , während Ziesenio ebenfalls behauvtrt , Eger nicht zu kennen .

Der Treubund ist nach Aussage EgerS durch den Erlaß des

Reichspräsidenten vom . M. Mai aufgehoben , weil die Mit -

Bliebet „ leider " Angst vor dem Zuchthause hotte ». ES ist darauf
der Treubund auf dem Boden der Orgesch neu ausgebaut
morden . Hier fühlte man sich durch die Erlasse des Ministeriol .
direktorS Vau Iakobi ff , ehe oben ) und Freund lMinisterimn
de ? Innern ) gedeckt . Ministerialdirektor Freund hat bekanntlich
de « Erlaß , der die Orgesch zuließ , hinter dem Rücke » des

Ministers Jevering f » dessen Bertretung herousgegebe « ,
rbwohl Severing de » Bertretern der Orgefch gegenüber schon vor -
her seine Richtzuitimmvug kundgegeben hatte . Es ist be -
w« rkenswert , daß der Landbund in Halle diesen Freundschen

Erlaß berrits veröffentlichen konnte , noch e h c er dem Ober -

Präsidium Magdeburg zugegangen war . Man muß fragen :
Wie kommt drr Mlnistcrialdireltor Freund dazu , hinter ScveringS
Rücken diesen Erlaß herauszugeben , wie kommt der Erlaß vor
seiner amtliche « Bekanntmachung bereits dem Londbnnd in
die Hände und wie stimmt der Frcundsche Erlaß mit dem Abkom¬
men in Spa überein ? !

Bei den heute wiederum in Magdeburg vorgenommenen Haus -

suchungen wurden amtliche militärische Ausweis « ,

unterzeichnet vom Eiarnisontommandonten von Ribbentrop und

Blomberg , lautend aus die ? Zamen Kaufmann Selten , Koufmonu
Traub , Rechtsanwalt Bänger , Rechtsanwalt Tchaper , Oberleutnant

a. D- Fromm , vorgefunden .
* *

Dresden . 13. August . ( J . U. ) Die Nachricht «ineS Dres¬
dener KorresvondenzbureauS von einer Roten Armer

i » Sachsen , an der kein wahres Wort ist , kann auf das Br -

stehe « einer Dresdener Spitzelzentrale zorückgrführ »
werde « .

Die Spitzelzentrale .
Magdeburg , 13. August . ( Eigener Drokitbericht unseres

Sanderberichterstatters . ) ES ist jetzt festgestellt , daß der Leiter
der Magdeburger Spioelzrntrale , der Zuhälter Alt -

mann , auch Verbindungen mit ciuer Stelle des Berliner

Polizeipräsidiums gehabt hat . Er erhielt von einem

Polizeiwachtmeister des Berliner Polizeipräsidiums 400 Mark alS

Belohnung für geleistete Dienste .
Di « Schwindeleien , welche die Spitzelzentrale ausgeheckt hat ,

haben einen kolossalen Umfang Die Spitzel sage » selber aus , daß
sie fortwährend Lügen fabrizier « « mußte » , weil Be -
richte von ihnen verlangt wurden , die sie nicht liefern kann -
t e u. So erklärt der Spitzel Robert Meher , daß , solange er Mit -

gli «d der K. P. D. war , er von einer Gründung der Roten Arme «
oder Roten Armee - Teilen nichts bemerkt habe . Trotzdem mußte er

fortwährend darüber berichten .
Wenn ein Svitzel die Berichterstattung einstelle «, wollte , so be -

�drohte Altmann ihn mit Denunziation bei seinem Arbeitgeber oder
mit Anzeige bei de « Kommunisten . Spitzel , die sich von ihm ge .
trennt hatte «, denunzierte er auf die Weise , daßi er in den er -
suudenen Svitzelberichten sie zu besonders gefährlichen
Agenten der Kommunisten mochte .

Altmann hat u. a. ein F a h n d u « g S b u r e a u der U. T. P.
D. erfunden . Es hat den Anschein , als ob dieses Bureau auf beson -
der « Anweisung de « Orgesch - Zentrale erfunden ward « « ist , wie

überhaupt gewisse Erfindungen auf vorherige Be .
stell » ng durch Orgesch oder andere Stellen erfolgte «. Alt
Muster «inet solchen Fahnduugsberichtes führen wir folgendes an :

Rvtiz aus dem FahnduugSblatt Rr . 64 des Fahndungsbureaus
Berlin der U. S . P.

Ske. 411 542 .
Beweismaterial gegen

1. Wilhelm ThomaS , Breslau und dessen beide Agenten .
2. August Köhler , Brrsla « .
3. Paul Lorenz , Breslau .
Thomas , Berrat der S. P. D. und N. S. P. Köhler , verrat

der Sondikalistischen Partei . Lorenz , Berrat am Bund der In -
tellektuellen . Roch Prüfung des BcweiSmateriolS hat der Bund
der Intellektuellen beschlossen , Lorenz , welcher sich dauernd als
Redn « ? beteiligt , durch einen Beauftragten des Bundes unschädlich
zu machen . D« r Bund bittet um Unterstützung .

In den Zahndungsberichten werde « noch eine ganze Reihe an -
derer geheimnisvoller Organisationen erwähnt : die Antimili .

taristische Bereinigung , die Schwarze Hand , der Bund der Intellek¬
tuellen , die Svndikalistische Partei usw . usw .

Es beschränken sich aber die Erfindungen keinestpegS auf harnt -
lose Räuberromantik , sonder « zum Teil sind es ganz bösartige
Verdächtigungen , die erfunden sind , um Persenen , ver .

bänden , BevölkerungSgruppen usw . cfwaK anzuhängen .
Sa ist - es snttemattsch versucht worden , »

jüdisch « KcschäftSleute i » Verbindunq mit den Kommunisten

zu bringe » . Es »»erden alle vföglichen jüdischen Firmen als Geld -
geber für die Kommunisten genannt , so z. B. ein Berliner Bank -
hau ? Levi und Söhne . Ebenso wird das ReichSwehr - Pio .
nier - Aata,llan 4 dauernd als kommunistisch verdächtigt , wen
dies ' Bataillon beim Kavv - Potsch seine Offiziere absetzte und fest
auf selten der Regierung stand . Ebenso wird verdächtigt der Re >
vublikanischc Fubrrrbund . Zum Teil sind solche Nachrichten direkt
bestellt worden . Als ein besonderes Muster drr Verdächtigung
führen wir einen Bericht dieser Leute über die Freie Turner -
schast an :

Die gesamte Frei « T u r n e r s ch a s t van Deutschland ist
jetzt in eine geschlossene Organisation zusammengefaßt . Es han -
del « sich dabei um eine Kampforganisativn große « SttlS . Nach
Meldungen aus Berlin beträgt die Stärke der Organisation
33 Otis) Mann sgedirnte Leutef , dazu kommen zirka lflllOO Mann
ältere Leute . 33 000 Mann lind in Kampfeinheiten zu je 150
Mann eingeteilt , während die Jugendlichen in Turnabenden
streuge mikiiärischc Schulung durchmachen müssen .

Ebenso wie vie - Freie Turnerschaft wird auch der Arbeiter .
Jamariter - Bund in einem dieser Spitzrlbcrichte verdächtigt ,
rin Organisationskörper der Roten Armee zu sein . Es gibt keine
Orzanisotion der Arbeiterschaft , zu welchem Zweck auch immer , die
nicht von diefrn Spifteln in ein nlilitärischcs Komplott oder in eine
bolschewistische Verschwörung umgelogen worden wäre .

Aus der weitere « Sichtung des Materials dürften sich noch
allerhand weitere interessante Einzelheiten ergeben .

Grgesthverbot .
Der QSerprasideni HL : s > n g hat ' als Regiermtgskomm ' ssar '

«ür die Provinz Tochsen unter dem l2. August aus Grund der

Verordnung des ReichSpräsidemcn am 1 April 1920 für das Gebiet
der Provinz Sachsen angeottnet : i

Di « Organisation Escherich ( Orgesch ) wird für die Provinz

Sachsen verbot ««. Wer dieser Bereinigung angehört , für sie wirbt .

oder sonst mit ihr oder ihren Mitgliedern zum Zweck ihrer Unter -

stützung in verkehr tritt , wird mit Gefängnis bis zu b Jahren .

Hast oder Geü - strase bis gu 13 000 M. bestraft , soweit nicht nach der

Verordnung de » Reichspräsidenten vom 30. Mai 1020 wegen Zu -

sammenschlusseS zu einem Verband « militärischer oder polizeilicher
Art oder wegen Nichterfüllung der von der Regierung angcord -
neten Auflösung der Einwohnerwehren Zuchthausstrafe verhängt

ist . Alle Behörden werden angewiesen , die Namen von Personen ,
von denen bekannt wird , daß fie Mitglieder der Orgesch oder für

dies « tu irgendeiner Weise tätig sind , sofort telegraphisch oder tele -

phänisch mitzuteilen .

wie Efcherich Sapern umstürzte .
Das „ Berliner Tageblatt " bringt folgenden Ausschnitt aus

der Werbearbeit der Orgesch :
Es wurden Nachrichten verbreitet , in denen gesagt wurde ,

daß cS dem Forstrat E s ch e r i ch in Bayern gelungen sei , : n
den Kapp - Tagen mit 200 Mann daS Ministerium Hoffmann in

München zum Rücktritt zu zwingen , indem er ( Eschcrich ) daranf
h in gewiesen habe , daß hunderttausend bewaffneter Bürger
hinter ihm stünden , in deren Namen er spreche . So sei in
Bayern ein rein bürgerliches Ministerium gebildet und die

„ Sauwirtschaft " sei beseitigt worden . Ende Mai habe in Mün -
chen eine Versammlung stattgefunden , die bezweckte , die für
das ganze Reich eingeleitete Organisation in befestigte Bahnen

zu lenken . Angeblich wolle man durch diesen reaktionären Putsch
auch nicht die Wiederaufrichtung der Monarchie , sondern nur
eine ander « Regierung bilden , die im Sinne der Rechtsparteien
„ ordnungsmäßig " regiere . Nach Fertigstellung der Or -

ganisatron sollte , wie in München , auch in Berlin vorgegangen
werden und die Regierung ( Fehrenbach - Heinze ! ) ohne jede ?
Bluwergießen zur Abdankuag gezwungen werden . Nur in
Mitteldeutschland und im Ruhrrevier müsse man mit Kämpfen
rechnen . Für diesen Fall seien besondere Punkte ausersehen ,
die unbedingt gehalten würden , bis der bayerische Ersatz
auf den man bestimmt rechnen könne , zur Verfügung stehe . In
Bayern habe man die ganze katholische G e i st l i ch l e. i t

gewonnen . Auf dem Eichsfeld predigten bereit ? katholische Geist -
tiche für die Schaffung einer solchen Selbftschutzorganisation .

Die Erzählung von dem siegreichen Baycrnschwinde ! Eschcrich ?
kann recht gut wahr sein ; auf das Militär des Generais

v. M o e h l war offenbar nicht gegen Rechtsputschisten zu rechnen .
Nicht umsonst verbreitete die Kapp - Gesellschaft in der Reichskanzlei
SiegeSnachrichten aus München !

In einer neuen Red « in München stellte der Orgesch - Overst
Escherich sogar schon die Reichswehr alS größtenteils b o ! -

schewistisch verseucht hin . Bei der Schwäche der Reichs

regierung gebe e ? nur einen Schuß : Orgesch !
Klappern gehört zum Handwerk .

Reichswehrkrieg in tzilüeskeim .
Unser Htldesiheimer Partciiblatt berichtet vom Mittwochabend :
Aus irgendwelchen Reibereien einiger Zivilisten und Reichs -

wehrsaldaden — alltägliche Strestigketten , wie sie zwischen jungen
Leuten üblich sind — entstand eine Zusammenrottung der Soldaten
gegen friedliche ibrcS Werfe s ziehende Bürger . Tie uniformiertc
Gefellschasl — allem Anschein nach wollte sie die heimkehrende
Abendschicht der Kaualarbeiter abfassen — hatte den Bahnhof ab -
geipeert , hielten mit vorgehaltenem Revolver harmlose Reisende an
und untersuchten deren Tasche «. Als der Zug von Nordstemmen
argen 10 Uhr abends einlief , blies ein Hornist mehrere Mal « dos
Angriffssignal und die Gesellschaft stürmte nach dem Bahnhof .
Vorher hatte sie Posten au der Eisenibahnunterfübruna an der
Stouerwalder Straße gefaßt , um die vom Kanal hcinwehrendtn
Fußgänger abzupassen . Ts ist festzustellen , daß die Kanalarbeitet
völlig friedlich waren und sich von anderen Passanten warnen
ließen .

Ein Polizeibeamter rief telephanisch die Polizei berbei . als er
die nach Baiiditruart vorgenommene Belästigung der Reisenden
sab . Er selbst untersagte den Wegelagerern das Anhalten des
PublilumS . Wie nicht anders zu erwarten , stcil die Räuberband . '
über den Beamte » her , warf ihn zur Erde , schlitg und trat den B/
muten . Erst als etwa 30 Polizisten anrückten , ließ die Gefellschasl
von dem Beamten ab . ES gelang dann den Polizisten , die mi !
Seiteng . webr und Revolver arbeitende uuisonnierfe Baude <r!>.
zndrängen . Di « Zivilisten benahmen sich rubig und folgten den
Anordnungen der Polizei .

Wenn cd gelungen ist , nicht nur tätliche Ueberfälle aus Zivilisten
zu verhindern und es gestern abend keine Tote und Verwundete
gegeben bat , so ist' das eigentlich dem Zufall , der einen Beamten
in der Nähe des Bahnhofs sein ließ , zu verdanken , und dem Pu -
bltkum , daS sich rubig verhielt und den Anordnungen der Polizei
folgte .

Die Frage , was gedenkt die Stadtverwaltung zu tun bzw . hat
sie getan , die Frage , was will , der Regierungspräsident tun und was
bat er getan , die Frage , was bat das Reichswehr kommando in der
Angelegenheit schon getan , ist im Interesse der stark beunruhigten
OeffeuÄichkeit angebracht mid ihre schleunige Boanrwortiing durch
die Behörden notwendig .



Frankreichs Ostpolitik .
Der wegen der Anerkennung Wrangels durch Millerand

Mischen der englischen und der französischen Regierung ent -
standene Konflikt mag zwar gegenwärtig die Gemüter bei -
derseits des Kanals erregen , es wäre jedoch töricht , wenn man
auf deutscher Seite hierüber frohlocken und einen Bruch der
„ Klltknte eordisls " prophezeien würde . Das Pariser radi -

föl - sozkrlistische Organ „ L ' Oeuvre " hat zwar einen solchen
Bruch als die Folge des französischen Schrittes angekündigt .
doch handelt es sich wohl bei diesem oppositionellen Blatte
mehr um eine absichtliche Uebertreibung , als um eine ernste
Befürchtung . Es wird vielmehr höchst wahrscheinliche wie

nach der Besetzung des Maingaues , ein diplomatischer Aus -

weg gefunden werden , bei dem Millerand faktisch auf der

ganzen Linie nachgeben , Lloyd George aber in einer Rede die

Loyalität des französischen Bundesgenossen loben und das
Bündnis als fester denn je feiern wird . Und da die fran -
zösische Presse es meisterhaft versteht , die diplomatischen Nie -

derlagen ihrer Nc�ierung zu vertuschen und zu verschweigen ,
wird Millerands Stellung durch diesen Zwischenfall nur

wenig erschüttert werden . Eine Regierungskrise in Frank -
reich ist als Folge des gegenwärtigen Konflikts um so weni -

ger zu erwarten , als ja bei der gegenwärtigen parlamentari
schem Konstellation Millerands Nachfolger logischerweise nur
einen noch schärferen antirussischen Kurs einschlagen .
also den englisch - französischen Gegensatz nur noch v e r -

tiefen könnte . Und darauf wird man es in Paris sicherlich
nicht ankommen lassen wollen .

Millerand hat nämlich mit der Anerfcnnujig Wrangels
nichts anderes getan als einen vom Standpunkt der parla -
mentarischen Mehrheit , auf die er sich stützt , durchaus
folgerichtigen Schritt . Die Deputiertenkammer , die

ain 16 . November 1919 gewählt worden ist , besteht eben zu
zwei Dritteln aus Mitgliedern des „ Nationalen
Blocke s " , einer Schöpfung Clemenceaus und Millerands

selber , die ausschließlich k a P i t a l i st i s ch - b ü r g e r -

liche Interessen vertritt , und zwar sowohl gegen
Deutschland wie auch gegen Sowjet - Ruß -
land . Gegen Deutschland lautete die Parole : „ Le
Boche paiera ! " , damit die besitzenden Klassen Frankreichs
möglichst geschont blieben : gegen Sowjet - Rußland
hieß es : „ . Keine Anerkennung diesen Banditen , die nicht ein -

mal für die Schulden ihrer Vorgänger aufkommen wollen .
kein Verhandeln mit diesen Revolutionären , die die Zaren -
Anleihen annulliert haben und unseren französischen An -

leihebesitzern nicht einmal die Kupons auszählen wollen !

Gegen diese Anarchisten helfen nur Krieg und Blockade ! "

Gegen Deutschland hat Millerand sein Programm
der rücksichtslosen Durchführung des Friedensvertrages io -

lange zu erfüllen versucht , bis die Macht der Verhältnisse ,
gepaart mit einer zunehmenden Einsicht auf englischer und

italienischer Seite , ihn zwang , etwas Wasser in seinen Wein

zu gießen . In S p a mußte er die Undurchführbarkeit ge -
wisser Klauseln von Versailles zugeben und Milderungen he-
willigen . Und wenn auch Frankreich sich heute noch bezüglich
des Versailler Vertrages unnachgiebig gebärdet , so wird der

Bankerott des Friedensvertrages immer beut -

licher .
Gegen Sowjet - Rußland versuchte Millerand

ebenfalls sein Programm konseguent durchzuführen bzw . die

von Elemenceau eingeleitete Ostpolitik fortzusetzen� Wie

schon im Hochsommer 1919 die von Wilson angeregte Zu -

sammkunft mit den Bolschewiki in , P rin ki po an Ele -

menceaus Widerstand gescheitert war , so versuchte Millerand

seit seinem Regierungsantritt das russische Problem aus -

schließlich mit Gewalt zu lösen . Er erkannte alle

Abenteurer an , die sich anboten . Sowjet - Rußland nieder -

zuzwingen , und unterstützte sie mit Geld , Waffen und Muni -

tion . Ihnen Truppen zur Verfügung zu stellen , wagte er

allerdings nicht . Nacheinander verschlang die russische Steppe
die Armeen Judenitschs . Koltschaks und Denikins , und da -

mit� weitere französische Milliarden . Als all dies nicht ge -

das künstliche �Ziige.
Von L is a W e n g er .

Unier dem Titel . Amoralische Kabeln « Iaht Lisa Denger in
diesen Tagen bei Eugen Diederichs in Pleno - in satirisches
Kabelbuch silr Erwachsene erscheinen , in dem sie mit �» mor und
Ironie menschliche Schwächen und Torheiten geigelt . Wir geben
die solgende Fabel mit Erlaubnis des Berlages wieder .

Es war einmal einer , der ein künstliches Aug « batte . Das

andere war ein gewöhnliches Auge , wie eS seder Mensch besitzt .

Niemand begriff , warum der Mann Dinge iah , die kein anderer

sehen konnte , und warum er ost behauptete , eS sei gar nichts da ,

wenn es alle anderen sahen ,
Es kam daher , weil er einmal mit dem natürlichen Aug « die

Dinge betrachtete , und ein andermal mit dem künstlichen Auge ,

Oeffnete er nur letztere «, so verzerrte sich ihm alles , was er sah ,

und wechselte Form und Farbe .

„ Maulwürfe K höhnte er die Leute , die kopfschüttelnd be -

Souplelen , sie begriffen gar nicht , was er sehe . Oder er lachte

sie aus .

. Sie bewundern wieder , was nicht da ist A sagte er achsel¬

zuckend . »
Der Mann ging über Land . Es war ein anderer bei ihm , ein

Maler mit gewöhnlichen Augen . Ter mit dem künstlichen Auge

hatte eine mitleidige Verachtung für ihn . der Maler fühlte sie , und

eS war ihm unbehaglich .

. Ewig diese grünen Bäume, " murrte der Mann , dessen künst «

licheS eilige noch schlief . . Es wird nachgerade langweilig I Grün !

Solche altmodische Farbe ! " Da erwachte sein Auge .

. Donnerwetter ! Sie sind ja nicht grün ! Da ist ja alle »

Farbe ! Glut . Feuer I Fort mit den grünen Bäumen ! "

Zögernd widersprach der Maler .

. Sie sind aber doch grün . "

„ So . sind sie grün ? " höhnte der andere , . weil ihr Blind -

schleichen sie grün sehr , sind sie grün , nicht wahr ? "

Dem Hohn gegenüber sind die Leute seig . Darum schämte sich

der Maler und bekebrte sich rasch .

„ Es ist wahr , , sie find rot ! " sagte er zaghaft . Er sah sie zwar

nicht eigentlich rot . ober eS schien ihm doch , alS ob sie einen röt -

lichen Schimmer hätten . Und bald kamen sie ihm rot vor ,

dunkelrot .
Darauf malte er ein Bild mit Bäumen , die wie in Blut ge -

taucht aussahen , und den mächtigen Strom , der sein Vild quer

durchschnitt , machte er ebenfalls rot . Auch da « GraS , aber dieses

mehr bläulich - rot l

Im Vordergrund krochen drei Schnecken , deren Fühlhörner sich

berührten .

Holsen hatte , verleitete Frankreich hi « polni -
schen Imperial i st en zu / einem Angriffskrieg
gegen Moskau . Das alles wegen der Nichtanerkennung
der Jswolsky - Anleihen ! Wie der Pokerspieler im Verlust
durch immer höhere Einsätze , durch immer sinnloseres Ha -
saldieren und durch immer durchsichtigere Bluffs versucht ,
zu seinem Geld wiederzukommen , so versuchte die Regierung
des „ Nationalen Blocks " die an den Zaren einst geborgten
und mit der russischen Revolution verlorenen Milliarden
zurückzugewinnen .

Tie Anerkennung Wrangels durch Frank -
reich ist der jüngste und vielleicht nicht ein -
mal letzte Bluff dieses aussichtslosen Ha -
s a r d s p i e l s .

England daaeaen , das nicht dieselben finanziellen
Interessen in Rußland hat . und das viel mehr von einer
Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen zu Sow -
stt - Rußland und von einer Beteiligung am russischen
Wiederaufbau für sich erhofft , hat dies « französische
Politik seit einem Jähre mit wachsendem Unbeha -
g e n verfolgt . Zwar ließ es — auf alle Fälle und nament -
sich für den Fall , daß eine militärische Niederzwingng Sow -
set - Rußlands doch gelingen sollte — , durch Churchill eine
scheinbar parallele Politik der Unterstützung der weißen Ge -
neräle verfolgen : aber gleichzeitig , entsvrechend seiner tradi -
tionellen Politik der sechsunddreißig Eilen im Feuer , hielt es
stets die Fühlung mit der Sowjet - Regierung aufrecht ( L i t
winow ! KrassinI ) . und�es befindet sich nunmebr gegen -
über dem siegreichen Sowjet - Rußland in einer viel
besseren Situation , als das verbissene und kurzsichtige
Frankreich .

Das ist die beiderseitige Lage Frankreichs und Englands
gegenüber Moskau in den Tagen des Wrangel - Konfliktes .
Daß sich dieser Gegensatz noch zuspitzen könnte , glauben wir ,
wie gesagt , nicht , weil die Lage Frarkkreickfs gar zu un -
günstig ist .

Jedenfalls ist die jetzige Krise nur die logische Konse -
guenz einer französischen Ostpolitik , diedurchdieinner -
politischen Verhältnisse Frankreichs ge -
radezu vorgeschrieben war . Der einzige und über
kurz oder lang unvermeidliche Ausweg wird schließlich die
Auflösung des französischen Parlamente ?
sein , dessen „Nationaler Block " in jeder Beziehung , sowohl
Deutschland wie Sowjet - Rußland gegenüber , kläglich
Bankerott gemacht hat . Wie wir bereits oft betonten ,
wird es keinen wirklichen Frieden in Europa geben , solange
diese Deputiertenkammer , die am 16 . November 1919 als
Frucht eines großzügigen Volks betruges und
einer Massenpsochost der Nachkriegszeit gewählt wurde , noch
bestehk Je später ober man sich in Frankreich zu der Er -
kenntnis dieses Betruges und dieses Bankerotts aufrafft ,
desto geringer werden die Chancen einer ruhigen und gesun -
den Lösung und Entwicklung sein .

§ami ! ie Kapp .
Die Amnestie für politische Bevgebsn deckt Herrn Kapp

nicht , da die Führer des Putsches von der Amnestie ausge -
schlössen sind . Er bleibt also weiter belastet mit dem gegen
ihn schwebenden Haftbefehl und der Beschlagnahme seines
Vermögens . Tie Vermögenskonfiskatjan scheint eine durch -
aus erträgliche Maßnahme für den Betroffenen zu lein ,
denn wie die schwedischen Blätter berichten , lebt Herr . Kapp
in Schweden ein gutes Leben , und was die Beschlagnahme
seines ostpreußischen Ritterg , rteS betrifft , so hört man auch
davon angenehme Tinge . Die „ Königsberger Volkszeitung "
berichtet über die von der Regierung vevanlaßte Zwangs -
Verwaltimg von Kopps Rittergut Pilzen das Folgende :

„ IwangSverwalter ist ein ebenraliger aktiver
Hauptmann , der die Landwirtschaft erlernt ! ! Tatsächlich ver -
waltet das ©114 der leibhaftige Sohn , Kapp jun . Es
schweben Verhandlungen zwecks Verpachtung des Gutes an ihn !
Er hat die Absicht , soviel wie möglich für den Staad aus der Be¬

wirtschaftung herauszuschlagen . Er verlangt Verpachtung an ihn

Der Maler wußte wohl , daß das Publikum sein himbeer -
forbenes Bild nickt ohne weitere » abnehmen würde . Er nannte

es daher : Seelenharmorrie . Da » würde den Leuten zu denken

geben .
DaS Publikum stand vv des Maler » Bild und lachte . Darauf

schalt e». Dann verruchte er die Seelenharmoni « zu begreifen .

Zuletzt schämte er sich , daß e « sie nicht begriff , und als e » so weit

war , hatte der Maler gewonnene » Spiel . Alle Welt bewunderte

die . Seelenharmonie " , und da » Museum der Sradt kaust « sie . Der

Maler schrieb sich die Sache hinter die Ohren .
Wieder ging der Mann mit dem Maler spazieren . Sein natür -

liches Auge schlief , und nur das künstliche wachte . Er betrachtete
den Wald .

. Hübsch , dieser Silberton . " sagte er daher . Die « mal versuchte
e » der Maler nicht einmal , seinen eigeuen Augen zu glauben . Er

iah den Wald sofort im Silberton , ging nach Haute und schuf ein

Bild . Grau alle », einförmig , nebelhoit , verschwommen . Im Vorder -

grund «in schmutzig grüner Sumpf , auf dem eine gelbe Dahlie
schwamm . . Toter Haß " hieß da » Bild im Katalog .

Drei volle Tage brauchte da » Publikum , bis e» sich die Har «
monie abgewöhnt hatte , dann aber hob e» mit Begeisterung den

„ Toten Haß " auf den Schild . Und wieder nach drei Tagen sprach
die Stadt von n' cht » anderem . Ter Maler trug einen schwere »
Geldsack auf die Bank .

Zum drittenmal gingen die zwei über Land . Der Mann

schloß seine beiden Augen und svitzte daiür die Obren .

. Hören muß man die Schönheit , nicht sehen ! " rief er voll Ek-

stase . . gar nicht » soll auf der Leinwand fem . damit mau voll ge »
rrieße , empfinde , fühle ! '

Der Maler malte ein vild . und al » er fertig war , sah die

Leinwand au », al » wäre sie leer .

. Ah ! " rief der Maler . , . ou «gezeichneU Feuchte « Holz , Mao » .

faules Holz I Mord I Kühle Schauer zittern über meine Haut I"

Er schloß die Augen .
DaS Bild wurde zwischen zwei spitzen , schwarzen Bäumen auf -

gehängt . Klapperschlangen wanden sich um die Stämme . Grau «

Schleier fielen in geraden Faltet , über die Leinewand . . Mord "

stand in langen verzerrten Buchstaben aus dem Rahmen . Er hatte

die Form eines Galgens .
Das Publikum kam . Keiner wogte laut zu atmen oder gar

sich zu schneuzen . Man empfand da » Bild , füblt « e». nahm eS auf .

,Ah !" seufzren alle . Ihre Seelen gingen auf den Fuß ' pitze ».

Ohne Gänsehaut ging keiner aus dem Saal .

Der Mann und der Maler saßen auf einer der Ruhebänke . Der

Mann mit dem künstlichen Auge hielt sein natürliche « Aug « ge «

schloffen , und der Maler alle beide .

„ Wie schwer er an seinem Bilde trägt, " sagten die Leute und

betrachteten sein blaffe » Gesicht .

auf zehn Jahre , bei vorzeitiger Kündigung eine Entschädi¬
gung von einer halben Million Mark . Kapp jun . ist
es bisher leider noch nicht gelungen , aus dem Gute Erträge für
den Staat flüssig zu machen . Er hat durch von der LandwirtschafiZ -
lammer bescheinigte Bücher . . bewiesen " , daß das Gut seit jeher
mit Unterbilanz gowirtschaftet hat ll ) und sein Votcr nur
zugesetzt hat . Nur aus Liebe zum Vaterland hat er dauernd die

Wirtschaft aufrechterhalten . ( ! ) Das Gut ist 2öl ) <) Morgen
groß , hat einen Wert von 2H Millionen Mark und ist mit einer
halben Million Mark belastet . Herr Kapp ist also zweifacher
Millionär . Er beabsichngt , demnächst Vorschüsse vom Staat

zur weiteren Durchführung der ZwangSverwaltung zu erfordern
usw . — Das klingt alles geradezu unglaublich . Schließlich wird bei

dieser Art von „ ZwangSvcrwaltung " aus der Vermögenskcmfiskation
noch eine Bereicherung dep Familie Kapp auf Staats -

kosten . "

Die Sacksi bedarf auf alle Fälle der gründlichen Unter -

suchung .

Nur ein Sozialist .
Landschaftsdirektor v. Hertzberg - Lottin , als Antisertrit

und Reaktionär rühmlichst bekannt , hatte seinerzeit dagegen pro -
testiert , patz an Stelle seines Sohne » der Sozialdemokrat
P 0 s s e b l zum Landrat des Kreises Ncustettin ernannt wurde .

Selbstverständlich stellte sich der Kreistag hinter den Landschafts -
direktor . Er erwartete , die Regierung werde die Berufung schleu -

nigst zurückziehen . Ta die Regierung aber anders dachte als die

Junker und festblrcb . ' boykotticrien sie kurzerhand das LanorätSamt .
Landrat Genosse Possehl war einfach nicht für sie vorhanden .

Taraufhin wurde vom RegierringSpräsiderilen in Köslin die Em -

leitung eines Disziplinarverfahrens gegen den Land -

schaftsdirektor v. Hertzberg auf Amtsentsetzung und Suspendierung
vom Amt angeordnet , weil er die Pflichten , die ihm sein Amt aus -

erlegt , verletzt habe . Tie Folge davon ist , daß per Bezirksausschuß
in Köslin . der in der Angelegenheit zu entscheiden hatte , den Land -

schaftsdirektor aus Kosten der Staatskasse freisprach .
— Und wenn die werktätige Bevölkerung um sich m höchster Not

ihrer Haut zu wehren , wie im Fall Kapp und im Fall Horthp -

Ungarn zu demselben Mittel greift ? Ja Bauer , d- - » ist o ' vz etwa »

anderes .

Treibereien .
Wir erhasten folgende Zuschrift : Sieben Monate nach der

„ Revolution " , sechs Monate nach Entfernung der Kaiserbilder
wollte d. r Direktor der Fürstin - BiSmarck - Schule in

Charlottenburg in allen 27 Klaffen „seiner " Anstalt die
Schülerinnen von 6 — 13 Jahren durch Abstimmung entscheiden
lassen , ob sie die Kaiserbilder w i e d e r . h a b e n wollten .
In den Klaffen mit kaiserfreundlrcher Mebrheit sollten sie dann
wieder angebracht werden . Der Widerspruch dieser Absicht mit dem
ABC der Pädagogik und der elementarsten staatsbürgerlichen
Pflicht eines Direktors sowie der von ihm selbst bei jedem ihm
paffeziden Anlaß betonten Rottvend gkeit des Fernbleiben » politi -
fchen Zwistes aus der Schule ist Herrn Dr . Burg bei dieser Ge - -

legenheit nicht aufgefallen . ? tur mit Mühe vereitelten einige Mit -

glieder des Kollegiums die Ausführung dieses Planes . Daiür

wußte der Direktor jedoch bald darauf die „ Z ch u lg e m e i n d e" ,
deren Scheindaftiii er im Interesse seines Ruf » als „Fortschrittler "
nicht entbehren will , unter Anwendung recht bedenklicher Druck¬
mittel zur Teilnahme an einer LiSmarckhuldigung
in Friedrichsruh zu drängen . Die Reftlosten der Deputation , bat
er aus der Schülerinn . - nirnterstützur zSkaffe . also aus Wohliahrts - -

geldern der Schule , bestritten . Daß der Direktor später die von
dem Leiter der Schulgeuceinde beabsichtigte Einführung der Schüle¬
rinnen in da ? Verständnis der Reichsverfassung , trotz her

empfehlenden Aeußerungen der Herren Haenisch und Jahnke in
der Landosversammlung im Dezember llllö , amtlich ver -

hindert hat , war nach dem Vorgefallenen nicht mehr erstaunlich .
Die Worte „ich schwöre Treue der Reichsverfassung " sind ihm jedoch
bald darauf nicht schwer gefallen .

War ein Lehrer mit dieser Amtsführung des Direktor » nicht ein -

verstanden , so bekam er seine Ungnade alsbald deutlich zu merken .

Da kam ein Fremder z » r Tür herein , mit blauen Augen und
klarem Blick . Erstaunt betrachtete er den Maler , das Pubrikum und
das Bild . Dann lachte er laut und herzlickr . . Von dem Lachen zer «
rissen die Schleier vor dem Bild , und man iah plötzlich , daß die
Leinwand leer war , leer und öde . Da fingen die Leute an , sich zu
räuspern , zu schneuzen , jzu schwatzen und zu husteii . Man konnte

ordentlich hören , wie ihnen die Augen ausginge » .
Tie scharten sich um den Maler . „ Hinaus ! " schrie die Menge

zornig .
Ter Mann mit dem künstlichen Auge war schon sort . » „ Warte

e» ab, " sagie er zu ihm , . deine Zeit wird wiederkommen . " Ta

verkroch sich das Aug « so. daß gar nicht « mehr von ihm zu
sehen war .

Tie Deutsche « in Belgien . Herbert Eulenberg legt in
etnam Nachruf auf den großen belgischen Dichter Lemonnier folgen¬
de » Zeugnis äb :

Tie Gerechtigkeit zwingt vor allen un » Rheinländer , nachträz -
lich festzusrellen und laul und öffentlich , so oft es nötig ist , ohne

Unterwürfigkeit , auszusprechen , daß die Deutschen vor dem Kriege
niemals über eine schlecht - oder kränkende Behandlung �in Belgien
zu klagen gehabt haben . � Vom Rhein fuhren in jedem Sommer in
den Jahren vor 1914 zahlreiche Familien in die belgischen See .
bäder . Meist waren es sogar kleinere Bürgersleute , die wenig
Geld ausgaben und der Billigkeit halber mit ihren Kindern die

Herchstferien dvrl a >m Strand verbrachten . Blankewbergbe und

Hehst waren besonders bei der Allgemeinheit beliebt , Künstler
oder Eigenbrötler suchten die etwas abieits gelegenen Nester auf .
Wie Knocke - sur - Mer an der holländischen Grenze , wo Wilhelm
Schmidtbonn nnt seiner Frau für SllO Mari ein ViertÄjahr ver -

lebte , wäbrenddeffen er sei, , Drama Ter Graf von Gleichen "
schrieb . Oder man ging an die westliche Küste nach La Panne .
Oder in das ganz versteckte Eoxyde , in dem Lemonnier eine Weil «

sich im Sommer und Herbst den ereewind um sein « brandroten

Haare blasen ließ . Niemals und nirgends sind wir al » Deutsche
vor den , Krieg in Belgien schlechter aufgenommen oder rmfreund -
licher bewirtet worden als die eingeborenen Ausflügler und Er -

holungSreisendcn .
Un: so schmerzlicher und bitsirrc war darum für den gebildeten

Rheinländer dieie ' r von unserem Generalstab herbeigeführte und
wie wir dann zu unserem En- tsetzen «riubren , seit Jabren vor -
bereitete Bruch mit Belgien . Jählings sahen wir uns in den

grausamsten Krieg mit einem Volke verwickelt , das unS nie etwa »

Böses zugefügt hatte , mit dessen Land un » glückliche und fröhliche
Erinnerungen vereinigten . _

Theater , lfm Deutschen Theater gelangt Dienstag neUsinltudiert
die Gr otisle „ Der Floh trn Panzcrbaüs ' zur Auffilbrnng . — Im
. Theater de « Westens " beginnt die neue Spielzeit am 20. August ,
mit der Operette . Der ersten Liebs golon « Zeit ' van Gilbert .

Prof . Rebslob . bisäer Leiter der Kunstsammlungen des württem -
belgischen Staats , ist von seinem Amt zurückgetreteii . um sich in Berlin der

zum Hauptamt auszebauteu Tätigkeit als ReichSkmijtwart zu widman .



Zwei solcher unglückseliger RepuLlilaner mußte « von ihm füre « ,

dctz er ihre Eignung zum Deutsch . unt > ' Geschichti -
un terricht bezweifle und schon überlegt habe , was in dieser
Hinsicht . zu tun sei ". Ein ihm nahestehender Lehrer erhob in

öffentlicher Elternversammlung mit geradezu unverantwortlicher

Leichtfertigkeit die ehrenrührigsten Borwürfe gegen einen dieser
Lehrer , die diesen um Ruf und Amt hätten bringen können . Tem

dabei anwesenden Direktor mußte die Haltlosigkeit dieser

Sfttgnffe Wohl bekannt sein . Zur peinlichsten Ueberraschung «ineS

großen Teils der Versammlung hat er eS jedoch für angebracht gc -
ballen , ollgemein mindestens als sehr überflüssig empfundene
Asußerungen zu tun , geeignet , die Abwehr des Verleumdeten abzu -
schwäche « Zur Ehrenrettung de ? Angeschuldigten fand er ,

der in erster Linie dazu Berufene und Verpflichtete , kein einziges
/ ' Worj .

'
Gegen ein anderes demokratisch gesinntes Mitglied des Kalle -

giums bat der Direktor kurzerhand bei der Behörde nicht mehr und

nicht weniger als Entfernung von der Schule , Diszi -

. plinarverfahren und Amtsenthebung beantragt .
*

ohne « inen auch nur halbwegs diskutablen Grund dafür angeben zu
können . Ter Bescheid lautete dann auch ohne weiteres a b -

lehnend , wurde aber vom Direktor unter positiv fal - -

schen Angaben dem Kollegium in so entstellter Form mit -

geteilt , daß doch noch eine Verurteilung des Angegriffenen heraus -

. gelesen und somit die Verfügung als das Gegenteil von dem auf -
' gefaßt werden mußte , was sie wirklich war . Als der �Angegriffene

hinter die Sache kam , verlangte der Direktor , um die ' Warheit zu
vertuschen , von ihm die gar nicht existierende „ A m t s v e r -

schwiegenheit gegenüber dem Kollegin m" . In der

Besorgnis , allein vielleicht nicht zum Ziel zu kommen , hatte er
bereits ' vorher hinterhältig und systematisch daS Kollegium gegen
den ihm Unbequemen aufzuwiegeln gesucht , öfters sogar zu diesem
Zweck den Unterricht stundenlang ausgesetzt . Ein umfangreiches
Skriptum an die Behörden , ohne sachhchen Inhalt , aber voller Be>-

schimpfungen , Beleidigungen und Verleumdungen gegen den bösen
Republikaner gehörte auch zu seinen antidemokratischen Kampf -
Mitteln . Ein Lehrer , der sich nicht mit Hilfe jener angemaßten
Auferlegung von » Amtsverschwiegenheit ' einsangen ließ , wurde
vom Direktor mit Verfolgung wegen » Bruchs des Amts -

geHeimnisseS * bedroht .
Vor dem reichlichen Gebrauch von U n w a b r h e i t e n , auch

solchen gröbster Sorte , schreckte der Direktor bei seinem ganzen Vor -

gehen nicht zurück . Tapfer wirkten ein paar Lehrerinnen mit

und riskierten ebenso wie ihr Vorgesetzter gerichtlich strafbare Aus- ,

spräche in Fülle .
Bei' ihrem bösartigen Treiben hatten die Herrschaften in etwas

unvorsichtiger Weise schließlich alle Behörden in Anspruch genommen
und sahen sich eines Tages in . eine amtliche Untersuchung
ihres Tuns verwickelt . Tie Sache nahm einen für sie derartig bla -

mäblen Verlauf , daß es ihnen vor und nach schwül zumute wurde ,

angesichts , ihrer unvermeidlich scheinenden Maßregelung mußten sie
schleunigst Nothelfec auftreiben . Ein besonders wirksamer erstand
dem bisher so streitbaren , jetzt plötzlich als Verfolgter . Unter -
drückrer und Märtyrer erscheinenden Tirekior und fsivsn Getreuen
in der Person des Geheimen Regierungsrats Professor Dr .
T r o e l t f ch-, im Rebenamt parlamentarischer Untcrstaatssetretär
der Demokratischen Partei im Kultusministerium . Jbm verdanken
es die bedrängten Temokratenbekänrpser , die pikanterweise zum
Teil als eingeschriebene Mitglieder der Deutsch -
nationalen Partei bekannt sind , daß ihnen bis heute keiv

Lc - d geschehen ist . Ungestört geht ihre » Wirksamkeit ' weiter . Jetzt
wissen sie , wo Hilf « winkt , wenn sie vielleicht noch einmal in die

Klemme gern en .
So ynglaublich die ' « Geschichte kluigt , sie gibt nur einige Pro -

ben au ? dem vorliegenden Talsachenkomplex . Di « Demokratische
Partei dürfte allen Anlaß haben , sich mit ihrem Un- terstaatssekretär
über seine sonderbare Rolle in dieser Angelegenheit auseinanderzu -
setzen . Hoffentlich gelten die schönen Grundsätze , die ver Partei -

Vorsitzende Tr . Petersen am 15. Junt d. I . verkündet hat . auch

für d' e Betätigung des Herrn Prof . Troeltsch im Kultusministerium .
Ueberdies liegt es aber im Interesse weiter Kreise und be-

sonders , aller derjenigen Lehrer , denen der Treuschivur auf die

Reichsverfassung nicht nur eine amt - und broterhaltende Formali -
räl war , recht bald zu erfahren , wann ver Herr Minister in der

Lage ist , trotz des Herrn Troeltsch die nötigen Konsequenzen aus
der bereits im Mai stattgehabten amtlichen Untersuchung zu ziehen .
Wie lange sollen die Beleidigten und Berleum -
deten ohne Schutz und Genugtuung bleiben und
was hat mit Direktor unss Lehrkräften zu ge -
schehen , die sich in staatsbürgerlicher und mora -

lischer Hinsicht so eigenartig Verhalten ?

Gelüverplemperung .
In der famosen Heereskammer , die unter dem Vorsitz des

General » v. Bergmann darüber abstimmt , ob die R e i ch s V e r -

faffung s Farben Paragraph ) auch für die Reichswehr gelten soll .
wurde nach der B. 8 - - Korrespondenz auch noch mitgeteilt , daß die

Verpflegungsadzüg « bei der Reichswehr pro Tag und Mann 6,55
Mark betragen . . In einem Bataillon von 700 Mann würden dem¬
nach 135 000 Mark monatlich für die Verpflegung ausgegeben
werden müssen . Diese verteilen sich noch den bestehenden Bestim -

mungen auf SO 000 Mark für die Verpflegung selbst und 75 000

Mark für Unkosten . Dieser « norm hohe Unkostenetat wird vielleicht

verständlich , wenn , wie der Hcereskämmerer mitteilt «, in einem
Bataillon der Bedarf an Marmelade für etwa fünf
Jahre im voraus gedeckt worden sei .

Die üeutfthen Kohlenlieferungen .
Amsterdam , 13. August . Ter TimeS - Korresponbent iu

Paris meldet , daß die deutschen Kohlenlieferunge » , bis -
b- r ausreichend waren . Während der lrstrn zehn Tage dieses
Monats feien im Durchschnitt 50000 Tonne » vro Tag
geliefert worden .

Attentat auf Venisxlos .
Paris , 12. August . Der griechische Ministerprä -

sident , ver am TvnnerStag abend Paris verlaffen hatte , um sich
nach Nizza und von dort nach Griechenland zu begeben , wurde i «

Lvon , als er den Zug besteigen wollte , von zwei Personen

angegriffen . Einer der Angreifer gab drei Schiisic ans ihn

ab , ohne jedoch zu treffen . Der zweite feuerte fünf Schüsse

ab , durch die Benifelos getroffen wurde . Tie Attentäter , die

verhostet wurden , sind ein Zlljähriger Genicleutnant der griechischen
Arniee nameuS KvridiS Georges , wohnhaft in Paris , und

der 25jährige Journalist Thoravis , Korrespondent deö Börsen¬
blattes in Athen . Auf dem Polizcikommissariat erklärten die

beiden , daß sie daS Verbrechen wohl überlegt hätte » und daß sie

Griechenland von einem Bedrücker befreien wollten , um

fo die Freiheit der Bürger sicherzustellen . VenifeloS in an der

linken Schulter und an der rechten Seite verletzt worden x er wurde

im Automobil in ein Spital gebracht .

Nußlanö unö Deutschlanö .
Haag , 13. August . Moskau versendet folgenden Funkspruch :

Sehr dringend ! Berlin !
Dr . Simons , Auswärtiges Amt !

Es ist uns sehr dringend , zu erfahren , ob die polnischen

Truppe « , die sich im Abstimmungsgebiet zusammen -
ziehen , entwaffnet und interniert werden . Wir bitten drin -

gend die deutsche Regierung um sofortige Rückänßernug .
Moskau . Volkskommissar des Auswärtige »

Tfchitschcrin .

Die . Kölnische Zeitung ' bemerkt hierzu : Fall ? dies « Meldung
als zutreffend von Berlin bestätigt werden sollte , so wäre dies der

erste Versuch der amtlichen Fühlungnahme Moskaus mit Berlin
in der polnische « Krise .

Von deutscher Seite wird angekündigt, ' die deutsche Regierung
werde den Funkspruch dahin beantworten , daß gemäß der strengen
? ceufralitätserklärung polnische Truppen , die auf deutsches
Gobiet übergetretcn sind , bereits interniert werden und

daß das auch in Zukunft - getan werde .

GroßSerlw
Kunstpolonäse .

Di « Zeit des Anstehens zu Hunderten ist im allgemeinen vor- -
bei . Wer aber am Dienstag früh in Berlin in der Gegend am

Bülowplatz zu tun hatte , konnte dort wieder einmal eine Menschen .
schlänge becbachlcn , von der die schlimmsten „ Butterpolonäsen '
der Kriegszeit noch übertroffen wurden . Zu mehreren Personen
nebeneinander zog sich eine lang « Menschenreibe nach der Linien -

straße hin . Und der Gound ? Tie Volksbühne E. V. ( Ver -
einigte Freie und Neue Freie Volksbühne ) hatte — ohne jede Re¬

klame , nur , um Einzekmfrogen und persönliche Lausereien un -

nötig zu machen — vor längerer Zeit einmal mitgeteilt , daß an

diesem Tage nach Feststellung der durch das Ausscheiden älterer

Mitglieder der Organisation entstandenen Lücken mit der Aus .
nabme neuer Mitglieder würde begonnen werden können . Die

Folge war , daß schon früh um 6 Uhr — die Geschäftsstunden der

Volksbühne E. V. beginnen um 9 Uhr — das Anstehen begann .
Der ganze Dienstag war ein Tag des Andrängen » ; der Mittwoch
nicht minder . In den vielen Zahlstellen de ? Vereins ebenfalls
ein « Fülle von Anfragen und Anträgen . Aus den Betrieben , durch
die Obleute de » Vereins eingereicht , lange Listen . . . Schon am

Mittwoch sah sich die Geschäftsleitung zu der Erklärung genötigt .
weitere Mitgliedercmmeldungen nicht mehr annehmen zu können .

Es war dem Verein möglich gewesen , durch Beschränkung der

Vorstellungszahl vieler seiner Mitgliederabteilungen von 11 auf
10 und durch möglichst umfassende Pachtung fremden Theater .
raumS für etwa 17 000 neue Mitglieder Aufnahmemöglichkeit zu
schaffen . Dazu kam das Einrücken neuer Mitglieder an die Stelle

alter , die ihre Mitgliedskarten nicht zum Umtausch eingereicht
hatten , — ein zwar nur geringer Prozentsatz , aber bei der bisheri -

gen Gesamtmitgliederzahl von 110 000 doch a>uch ins Gewicht
fallend . Trotzdem waren bereits am zweiten Tage alle Aufnahme -
Möglichkeiten für neu « Mitglieder erschöpft , müssen Tausende und

Abertausende , die darauf gehofft hatten , wieder auf die Mitglied -
schaft in der Volksbühne verzichten , die jedem als Glied einer

großen , über ihr « Leitung , ihre Einrichtungen , ihre Veranitaltun -

gen selbst entscheidenden Kynstgemeinschaft die Möglichkeit gewährt ,
monatlich einmal zu einem Einheitspreis von 4 M. für Abend -

vorstellyngep und 2. 50 M. für Aiachmidtogsvorstellungen eine gute
Theatervorstellung zu besuchen .

Nie wird einem deutlicher als hei solchen Gelegenheiten , wie

notwendig die Organisation der Volksbühne rst . wi « sehr sie
von den weitesten Kreisen der Berliner Bedölkevimg als drin -

gend st « S Bedürfnis empfunden wird . ES wird höchste
Zeit , daß der Verein die Möglichkeit schafft , die Vorteile seiner Or -

ganisation erheblich weiteren Kreisen zuzuwenden als ' bisher . Er
hat einen entscheidenden Schritt dazu getan , indem er von dem

preußischen Staat das Gebäude der ehemaligen Kroll . Oper
für 25 Jahre gepachtet hat , um dort mit den künstlerischen Kräften
der beiden StaalStheater unter Jeßner und Schillings Schauspiel -
und Opernvorstellungcn zu schaffen . Leider mutz da « ölte Haus
zunächst gründlich umgebaut werden , damit e« ein würdiges Volks -

theater abgib�, und die « yorme Preissteigerung hat diesen Umbau

so gewaltig verteuert , daß die ursprünglichen Kalkulationen völlig
über den Haufen geworfen sind . Gleichwohl will und wird der
Verein den Umbau in Angriff nehmen . Sein « Mitglieder tun das

ihrige , um eine rasche Durchführung des Projekte « zu ermöglichen .
Allein in den letzten zwei Monaten sind dem Verein von ihnen
durch Erwerb der smit 5 Proz verzinslichen , binnen 25 Jahren
rückzahkbaren , in Stücken von je 20 bis lOOO Mark in der Geschäfts¬
stelle des Vereins erbältlichen ) Teilschuldverschreibungen weit über
2 Millionen Mark als Darlehen übergeben worden . Leider steht
noch immer die endgültige Entscheidung der Stadt
Berlin über die Gewährung eines größeron Tarlehens aus , an
die weitere Schritte de » Vereins einstweilen gebunden sind . ES ist
sehr bedauerlich , daß die städtischen Körperschaften die Angelegen .
heir nicht rascher beireiben . Was die letzten Tage gezeigt haben ,
verlangt gebieterisch , daß nun mit größter Beschleunigung die zu -
ständigen Stellen ihre Beschlüsse fassen . Und die breitosten Kreise
der Berliner Bevölkerung erwarte » , daß dem Verein Volksbühne
durch weitestes Entgegenkommen endlich freie Hand geschaffen
wird , durch Eröffnung einet zweiten eigenen großen Theaters daS
Verlangen der Massen nach Teilnahm « an feiner Wirksamkeit zu
befriedigen .

vle Irrfahrten eines Verbrechers .
Der berüchtigte und gefürchtete Wilderer Josef B u m b l a t ,

der wie wir mitteilten , nach seiner Rückkehr nach Berlin festge -
nommen werden konnte , wurde gestern verhört . Der Berhaf -
tet « leugnet die ihm zur Last gelegt « Erschießung de » GutsförsterS
Schulz und dessen Bruders Willy und will Berlin und Deutsch »
land nur verlassen haben , weil eS ihm schon längst nach Rußland
hingezogen habe . Wie er ausführlich schilderte , fuhr er am 1. April .
fünf Tage nach dem . tragischen Zusammenstoß im Walde von
Selchow , abends nach Swinemünde und von dort mit dem
Dampfer nach Villau und Königsberg .

Am 9. April gelana «s ihw . bei Eydtkuhnen über die
G r e' n z e zu kommen , obwohl er keinen Paß befaß . Bon Eydt¬
kuhnen fubr er nach K o w n o. Dort griff ihn die Bahnhosswache
auf und brachte ihn nach dem deutschen Konsulat , well er keinen
Paß besaß . Während im Konsulal�gehäude zur Feststellung seiner
Persönlichkeit seine Papier « geprüft wurden , fand er Gelegenheit ,
zu entfliehen . Zu Fuß wanderte er nun nach verschiedenen

Richtungen , bis er endlich nach Skelde gelangte . Dort hielt er
sich drei Tage auf und wanderte� dann über Alexandrowo nach .
llschwede . wo er von lettischen Soldgien angehalten , aber . bald
wieder laufen gelassen wurde . Jetzt kam er nach Dünaburg .
Er setztö vor der Stadt über die Düna und wandert « auf der
Chaussee nach Petersburg zu . Hier fiel er abermals einer
lettischen Truppe in die Hände , deren Kommandant ihn nach Büns »

bürg bringen ließ . Jetzt wurde er unter Spionageverdacht zwei

--

Tage festgehalten , dann nach Riga gebracht , dort aber nach Ab -

schluß der Ermittelungen entlassen . In Riga sucht « er , �wie er

behauptet , unter Vorlegung seiner richtigen Papiere den dänischen
Konsul auf , der Deutschland damals vertrat und� erhielt von ihm
30 Rubel Reiseunterstützung . Am 7. Mai ließ sich Bumblat auf
dem Dampfer „ Thomas " anheuern und fubr nach M i d d e l -

faar in Dänemark , wo er endgültig als Heizer auf der

„ Thomas " angemustert wurde . Auf diesem Schiff fuhr er dann

nach Reval zurück und endlich nach weiteren Reisen nach Solves -

bürg in Schweden , wo er am 7. August abgemustert wurde .
Von dort fuhr er über Malmö und Trelleborg nach S a tz n i y
und von hier noch am gleichen Tage nach Berlin , wo er um
9 Uhr abends auf dem Stettiner Lahnhof ankam und in der

Kotheniusstraße Unterkunft fand .
Wie Bumblat behauptet , hatte er die Absicht , sich ordentlich

auszuschlafen und dann zur Polizei zu begeben , weil er sich voll -

kommen unschuldig fühlt . Die Zeugenvernehmung hatte

jedoch ein Ergebnis , das den Unschuldsbeieucrungen de ? Wilderers

vollständig entgegensteht . Hiernach erscheint Bumblat des Dope

pelmordes an dem Förster und seinem Bruder bei

Selchow vollständig überführt . So hat ein Briefträger Bum -

blat zwei bis dreimal vor dem Zusammenstoß mit Schulz in der

Gegend von Selchow und Madlow mit Lenz zusammen be -

stimmt gesehen . Auch der Gutsinspektor Schulz , der Vater der

beiden Erschossenen , ein Rieselwärter und ein Arbeiter erkennen

Bumblat bestimmt al ? einen der Wilderer von Selchows wieder .

Ter Verhaftete wird heute der Staatsanwaltschaft vorgeführt .

Tie Zunahme der Fleischvergiftungen .

In letzter Zeit sind mehrfach schwere Fleischvergiftungen de .

obachtet worden , bei denen sich nicht mit S i ch e r h e i t hat nach -

weise - n lassen , auf welche Weise die Krankheitserreger in das

Fleisch , da ? zu den Vergiftungen Anlaß gegeben hatte , gelangt
waren . ES ist insbesondere nicht gelungen festzustellen , ob das

Fleisch von kranken Tieren stammle , an ivelcher Krankheit die

Tiere gelitten hatten und ob die Fleischbeschau ordnungsmäßig
ausgeführt war . Solche Vorkommnisse decinträchtigen daS Ver¬

trauen auf die Zuverlässigkeit der amtlichen Fleischbeschau . _
Es

mutz daher , wie der preußische Landwirtschaftsminister in einem

R u n d « r I a ß an die Rcgierunspräsidenten und den Berliner

Polizeipräsidenten betont , dafür gesorgt werden , daß solche Fälle

möglichst « ingcdend geklärt werden . Das ist aber nur dann mög -

lich , wenn die erforderlichen Erhebungen über die Art der Fleisch -

beschau durch die mit der Beaufsichtigung der Fleischbeschau be -

trauren Organe mit größter Beschleunigung vorgenommen werden .

Zu diesem Zlveck sollen die beamteten Tierärzte die erforderlichen

Ermittlungen mit der größten Beschleunigung durchführen und vor
allem den Versuch machen , Proben von d . m verdächtigen Fleisch zu
erlangen und sie der bakteriologischen Untersuchung auf Fleisch -

' vergifter zuzuführen . _

„ Volk und Zeit " , unsere illustrierte Wochenschrift , liegt
der heutigen Postauflage bei .

Die Eisenbahnstationen im neuen Berlin . Die Eisenbahn -
direktion Berlin batte sich an die Handelskammer wegen Aende »

rung der Stationsnamen im Bezirk der neuen Gemeinde

Groß - Berlin gewandt . Die Kammer hat hierzu folgendermaßen
Stellung genommen : Wenn es auch an sich durchaus erwünscht
wäre , daß die Stations . und Ortsdezeichnungen sowie die ge -
meindepoliti schen Bezeichnungen übereinstim - -
m e n , so wird sich die ? jedoch in einem so verwickelt gestalteten
Gebilde wie Groß - Berlin wegen der praktischen Undurchführbarkeit
leider nicht verwirklichen lassen . Im übrigen stehen der Zufiigung
de » Wortes . . Berlin " zu den StattonSnamcn , die jetzt zum Ge -

memdevorband Groß - Berlin gehören , auch heute noch alle Bedenke »

entgegen , die sowohl die Eisenbahndirektion als auch die Handels -
kammer schon im Jahre 1913 geltend gemacht haben . Die Kammer

hält es daher im Hinblick aus die Abwicklung des Eisenbahnverkehrs

noch n ich t für angez igt , zu dieser Frage endgültig Stellung

zu nehmen .

Zu einem Kampf zwischen Hausbewohnern und Bodeneinirechern
kam e» gestern abend auf dem Grundstück Am Friedrichshain 15 .
Dort wurden zwei Bodeneinbrecher überrascht , als sie be -

reu » acht Böden erbrochen hatten . Die Diebe setzten sich, als die

Leute sie festnehmen wollten , zur Wehr und versuchten dann zu
entfliehen . Einer der Einbrecher kam dabei zu Fall und erlitt einen

Armbruch , der andere trug schwere Kopfverletzungen
davon . Schließlich gelang es doch , beide zu überwältigen und der

Polizei z »
'

übergeben . Diese überführte sie als Polizeigefangene
nach der Charitä .

Eine Versammlung der Borstiinde der Elternbeiräte der

Schulen des 20. Verwaltungsbezirks Groß - Berlins beschäftigte sich
mit der Frage eines einheitlichen Arbeitens der Elternbeiräte des

Bezirks . Eine Förderung der Bestrebungen der Elternbeiräte ist
nur zu erwarten , wenn alle Elternbeiräte innerhalb des Berwal -

tungSbezirks einheitlich vorgehen . Die Erreichung dieses Zieles
soll durch die Bildung eines Arbeitsausschusses erfolgen ,
der die Aufgabe haben wird , alle an den einzelnen Schulen sich

ergebenden Fragen zu bearbeiten und sich für ihre Dyrchführung
einzusetzen . Es ist auch dringend notwendig , daß dieser Arbeits -

auSschuß Sitz und Stimme in der zu bildenden Schulkommission
des 20. Bezirks erhält , damit den Elternbeiräte » Gelegenheit ge - -
geben ist , ihre Bestrebungen in dieser Körperschaft selbst zu ver -

treten und auf deren Durchführung zu dringen , im Interesse der

Kinder und der Schule selbst . Di - Wahl dieses Arbeitsausschusses
soll durch Delegiert « erfolgen , und es wurde der Beschluß gefaßt ,
diese Delegierten dergestalt zu wählen , oaß auf je 500 Schulkinder int

den einzelnen Hchulen ein Delegierter entfällt ; jedoch sollen auch
Schulen mit weniger als 500 Schulkindern durch mindestens einen

Delegierten vertreten sein . Diele Einschränkung war notwendig ,
um zu »erhindern , daß kleinere Schulen überhaupt nicht vertreten
wären . Tiefe so gewählten Delegierten werden am Montag , den

13. September 1920 . abends 7 Uhr , in der Aula der 4. Gemeinde .

schule , Rewlckendorf - Ost . Hausotterplatz , zu einer Sitzung zusam -
mentreten , um den Arbeitsausschuß zu wählen und über weiter «

Schritt « zu beraten .
Pflicht jedes Mitgliedes eines Elternbeirats im 20. Bezirk ist

«S ' nun , dafür zu sorgen , daß die Wahl der Delegierten rechtzeitig
erfolgt , und daß Vertreter gewählt werden , die bereit sind , für
«ine frei « und fortschrittliche Schulreform einzutreten .

Frau Therese Klatt . die Inhaberin mehrerer Zigarrengeschifte in
Firma Wilheim Klatt in Be' lin und Uineegena . bittet un » mitzuteilen .
dag sie nicht identisch ist mit der Frau Therese Klatt , die laut Prozetzbericht
vom S. August wegen eine » EinbrnchdiebstadlS bei dem Kaushause Gold »
Ichmidt & Heine wegen Hehleret zu oicr Monaten Getängnt » verurteilt
wurde .

Sport .
Ringkämpfe in Schäiieberg . Der gestrige Abend wurde fast

ganz durch den Entickeidungskampf S ch . w arz - Pinetzki aus¬
gefüllt ; letzterer erwies sich aber als ausdauernder zäher Ringer ,
welcher seine körperliche Veranlagung oorziiglich zur Geltung brachte .
Erst nach einerSiunde mit großerKrattouswendung geführten Kampfes
machte sich eine Ueberlegenbeit Schwarz ' beinerlöar , demzufolgeselbiger
dann seinen Gegner nach 1 Stunde 45 Minuten durch Untergriff auf
beide Schulter legen konnte . Durch diesen Kampf hat sich Pinetzki als
erfMalfiger Ringer erwieie », mit welchen in Zukunft unsere Besten
zu reckuen haben werden Die noch zur Verfügung stehend « Zeit
bis zur Polizeistunde reichte nickt aus . um de » Kampf Nitzler -
Hochdanen zur Entscheidung zu bringen . Heule findet der Heraus -
sorderungslampf Anglio - HanSSchwarz statt ; » m in den zur
Verfügung stehenden zwei . Stunden ein Resultat herbeizuführen .
soll , fall « nicht vorher eine Entscheidung gefallen ist , die letzten
SO Minuten nach Punkte « gerungen werden .



GeroerMQstsbewsgunß
Reichskonferenz öes Post - unS Telegraphenpersonals

Am 10. , 11. und 12 d. M. tagte in Berlin eine von 53 Dele¬

gierten besuchte Konferenz des im Deutschen Transportarbeiter - .
verband organisierten Post - und � Telegraphenpersonals . Der

Reichstagsabgeordnete Bender gab einen Bericht über die Vor -
arbeiten zu der neuen Tarifverhandlung . Leider sind wir in

unseren Forderungen beschränkt , da der Reichstag bereits die

Summe , die zur Verbesserung der Lohne ausgeworfen ist / festge -
setzt hat . . Es handelt�sich nur noch darum , wie diese Summe ver -
teilt werden soll . Redner legte der Konferenz einen Tarifentwurf
vor , der an Stelle der D i e n st alterstlassen Lebens altersklassen

vorsieht An der Diskusston beteiligten sich mehr als 30 Dele »

gierte . Man konnte da erbauliche Geschichten . über die . Hand -

habung des Betriebs durch reaktionäre und arbeiterfeindliche höhere
Beamte vernehmen .

Bei der Fülle des Vorgebrachren Materials — die Diskussion

zog sich über IX Tage bin — ist ein Eingehen auf Einzelheiten
nicht Möglich . Hervorgehoben werden mutz aber , datz gerade auZ

Oberschlesien , wie auch aus dem westlichen besetzten Gebiet die

schwersten Vorwürfe über die oberen Beamten erhoben wurden .
Der Vorwurf der Velternwirrschasl trifft aber fast alle O. P. D. ,
die . Helfer Hexausdrängen , anstatt sie in Beamtenanwärterstellen

zu versetzen , weil für solche anscheinend nur „bessere Damen ' in

Frage kommen . Herr Knöner von der Reichspostverwaltung for -
derte die Delegierten auf , nicht so lange zu warten , bis un
Bündel Beschwerden vorhanden sei und eine Konserenz stattfinde ,
sondern sie sofort unter Beifügung von Beweis -
Material der Organisation zu überweisen , mit der die Ver -

waltung gemeinsam dann die
�

Beschwerden prüfen und abstellen
werde . Leider mutzte er zugeben , datz die Reichspostverwaltung

gezwungen sein werde , noch in diesem Jahre etwa 80 b ' s
40000 Po st Helfer zu entlassen , weil das Finanzmini -
sterium keine Gelder bewillige , wenn der Ueberschutz nicht mit - r

Zeit entlassen werde . Kollege Schumann kündigte dieser Be -

strebung schärfsten Kampf an . Beschwerde wurde noch darüber

geführt , datz aufrückende Helfer , sobald sie dem Angestellten -
Versicherungsgesetz unterliegen , nicht mehr nach dem von der Or -

ganisation abgeschlossenen Tärif bezahlt werden . Herr Knöner
bedauerte die darob herrschende Mißstimmung , aber die Reichs -
Postverwaltung sei wider ihren Willen durch einen Kabinetts -

beschlutz dazu gezwungen worden . Ebenso traurig wie das Los
eines Helfers ist das der Telegraphenarbeiter . Sie verlassen in »

folgedessen ihre Fachverbände und schließen sich in immer größerer
Zahl dem Transportarbeiterverband an . ' ■

Auch unter den Beamten gewinnt der TranSportarbeiterber -
Sand immer mehr Boden . Der Poitschaffner Scherff , der ein

instruktive ? Referat über die traurige wirtschaftliche Lage der
Beamten hielt , enthüllte die Schuld der Beamlenvereine an der

Außerachtlassung der Postbeamten bei der Schaffung der Be -

soldungsreform . Unter dem gesamten Personal der Post - und

Telegraphie herrscht eine unheilvolle Organisation ! -
Zersplitterung . Aber ihre traurige wirtschaftliche Lage
macht eine organisatorische Zusammenfassung aller Arbeiter , An -

gestellten und Beamten zu einer gebieterischen Pflicht . Der

Transportarbeiterverband . hat deshalb in seinem Rahmen für alle

Postbedienlsteten eine eigene Organisation geschaffen , die

weitestgehendes S e I b st b e st i m m u n g s r . e ch t er -
halten hat .

Die Konserenz erklärte sich mit den Borschlögen de ? ' Zentral -
Vorstandes einverstanden und wählte den Kollegen Schmidt -
Berlin zum Vorsitzenden und Jens - Berlin zum Stellvertreter .
Die Posten eines Sekrerärk und deS Redakteurs für eine neuzu -
gründende Fachzeitschrift werden ausgeschrieben . Die Delegierten
gingen mit dem Gelöbnis nach Hause , jeder an seinem Platz für
die restlose Organisierung des Postproletariers ' zu wirken . Der
als Gast anwesende Vertreter deS sogenannten Ballenthien - Ver -
bandes gab die Parole aus : Proletarier im Postrock vereinigt
euch ! Wir hoffen , datz dieser Appell den so bitter notwendigen
Erfolg hat .

Lohnabbau .
Dev zwischen der ArbeitSgemeiwchaH : freier Angestellten ver -

bände und dem Schutzverband der Schlossereien und verwandter
Gewerbe am 2. Juni 1020 abgeschlossene Tarifvertrag wurde von
Arbeitgeberseite zum 31. Juli gekündigt . Von Arbeit riehmerftite
wurden sofort neue Verhandlungen angebahnt , und in der gemein -
samen Sitzung wurde die Kündigung hauptsächlich damit begründet ,
daß ein 2vprozentiger Abbau derAngeste fit en¬
gehält « r erfolgen müsse , damit , die Betriebe lebensfähig
bleiben .

In der am 10. d. M- abgehaltenen Versammlung aller An -
gestellton der Branche wurde Bericht erstattet und nach eingehender
Aussprache nachstehende Entschließung angenommen :

„ Die am Dienstag , den 10. d. M. , im Schultheiß , Neu « Jakob -
stratze versammelten Angestellten der Schlossereien und Geldschrank -
fabrrien haben mit Entrüstung davon Kenntnis� genommen , daß
der Arbeitgeber - Schutzverband eine Herabsetzung ' der an und für
sich schon niedrigen Gehälter dieser ' Branche um 20 Prozent vor -
nehmen will .

DaS Vorgehen der Arbeitgeber in einer Zeit , wo die bestehen ,
den Gehälter knapp dazu ausreichen , die notwendigen Lebensmittel
zu beschaffen , und der Steuerabzug für alle Angestellten schon eme
starke . Verminderung ihres - Einkammens bedeutet , zeugt von wenig
sozialem Verständnis und wirkt direkt als . Provokation ' den
A n g « st e l l t e n gegenüber .

Die Versammelten beaustragen ihre Tarifkommisfion . mit allen

Mitteln dahin zu streben, ' eine Erhöhung der Gehälter um 20 . Pro -
zent durchzuführen ; . . sie sind <entschlossen , gegen das Vorgehen der
Arbeitgeber ' alle gewerkschaftlichen Mittel in Anwendung - zu brin -
gen und verlangen - unbedingte Beibebältung - des bisberigen Mit -
bestimmungSrechts . ' : .

fichtung ! fingestellten - Setriebsräte unü Obleute !

In einem Aufruf der provisorischen Zentrale der Betriebs -
räte des Wirtschaftsbezirks . Grotz - Berlin , £. , Münzstr . 24 , der von

Richard Müller und Vollmershaus gegengezeickrnet ist . und in diesen
Tagen in der Presse erschien , wird an Sie Betriebsräte , die Auf -
forderung . gewichtet , alle . Ausweise , die sieb im Besitz von Betriebs -

ratSrnitgliedern befinden , einzuziehen , . und sie der provisorischen
Zentrale zwes Ausstellung einheitlicher Ausweise auszubändiaen .
Wir machen daraus aufmerksam , daß die Ausweise der Betriebs -

rätezentrale für Angestellte des Afa - Lrtskartells Geotz - Berlin davon

nicht betroffen werden und nach wie vor ihre Gültigkeit behalten .
Arbeitsgemeinschaft . steter Angestelltenverbände .
Ortssekretariat Berlin . Liebeskind . Reinsberg .

Lohnbewegung der Brauerei - und Mühlenarbeiter .

Eine vom Verband der Brauerei - und Mühlenarbeiter , Zahl -
stelle Berlin , einbcruftme allgemeine Mühlenarbeiterversammlung
beschäftigte sich mit der Neuregelung der Lohnverbältnisse der

�
in

den Mühlen beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen .
Nachdem die Arbeiterschaft den gültigen Tarifvertrag noch

2 Monate über di « vertragliche Dauer hinaus bestehen ließ wurde
derselbe zum IS . August gekündigt .

Alle Redner sprachen sich ' dahin aus , daß die in der Industrie
hier gezahlten Löhne in gar keinem Verhältnis zu der Teuerung
stehen . Es müßte jetzt alle Rücksicht fallen » um die Kollegen nicht
ganz der Verelendung preiszugeben .

Die Versammelten verpflichteten sich, für ihre gerechten For -
derungen , die unverzüglich an die Arbeitgebervereinigung abgesandt
werden sollen , voll und ganz einzustehen und wäWen aus ihrer
Mitte die Lohnkommission . _

Der Schiedsspruch i « der Bimtenschissahrt .
Der größte unv bedeutendste Teil der Arbeitgeber in der

Binnenschiffahrt hat gleichfalls den am 28. Juli gefällten SchiedS -

spruch deS von dem ReichSarbeitsministsripm berufenen Schieds -

gerichtS angenommen ; vamit ist der wirtschaftliche Friede aus der

Elbe und Oder gesichert .
Abgelehnt haben nur folgende - 12 Firmen mit zirka 400 Be -

schäftigten der märkischen Wafferslratzen : Akkulumatorensabrik
A. G. Berlin ( Ziegeltranspvrt A. G. h Märkische Sandwerke , G. m.

b. H. , Berlin , Vereinigte Berliner Mörtelwerke , Berlin , Berliner

Kalksteinsandwerke vorm . Robert Guthmann , Berlin , A. Tabbert ,

Berlin , Fr . Andrea « , Magdeburg , Berlin - Stettiner Eildampfschiff -

fahrt Heinrich Matz Nachf . , Berlin , Julius Brase , Potsdam ,
C. Rvthenbücher G. m. b. H. , Berlin , E. Stablkopf . Magdeburg .
W. Strack , Magdeburg , H. Zeitz , Berlin .

Ein Teil dieser Firmen befördert Lebensmittel für Berlin .

Um möglichst Störungen in diesen Transporten , die durch Arbeits -

einstellungen hervorgerufen werden , zu vermeiden , haben die

Schiffsmannichaften den R e ichsarbe i i sin i nistet ersucht , den am
28 . Juli 1920 gefällten Schiedsspruch für verbindlich zu er -

klären .

Zur Gehirttsbewegung bei den BerufSgenoffenschaften .
Di « Sekttonsleitunq der BerufsgenossenschaftSangestelltsn hatte

nach dem GesellschaktShauS , Rosenthaler . Strotze 36, eine öffent -
liche Versammlung , sämtlicher Angestellten der Äerussgenossenschak -
ten einberufen , die . äußerst . stark , besucht war . Der Referent - Heil -
man » vom. Zemralperbaud der Angestellten - schiKette ' zunächst
die ungünstigen wirtschäsilichen Veryalmisse deS Reichs und hie
daduixh bestehenden Schwierigkeiten , welche eine Ucbernahm « der

Sozialversicherung durch den Staat und damit auch die Erlangung
der Beamteneigenschaft für die Beruf�enossenschaftsangesrellten
geradezu zur Unmöglichkeit machen . Ter dem Redner gezollte
allgemeine Beifall war ein Beweis dafür , datz die Angestelltenschaft
zu der Ueberzeugung gekommen ist . datz . eine Erhöhung ihres ( Sin -
te tremens nicht auf dem Wege über die Beamten eigenfchoft . sondern
nur auf de « vom Zentralverband der Angestellten eingeschlagenen
Tarifwege am sichersten gewährleistet ist .

Zur �Besprechung kam ferner der . Schiedsspruch , welchen der
SchlichwpgSausschutz " Grotz - Berlin in der Streitfrage gegen den

Arbeitgeberverband Dcütscher Berufsgenassenschaften getällt hat .
nachdem der Arbeitgeberverband hartnäckig jeglicbe Berbandlungen
über eine angemessene Erhöhung , der autzertariflicheti TeuerungS -

zulagen abgelehnt und im Fälle des Streiks mit - Entlassung im

Disziplinarwege gedroht hat . Tiefer SchiedSsvvuch , dessen Verbind -

lichkeitSerklärung beantragt >worden ist , bringt das moralische Recht
auf eine angemessene Erhöhung der außertariflichen Bezüge auf
die Seite dex Angestelllenschafl .

. . Es wurde folgende . Resolution einstimmig angenommen :
„ Den am 2. Augusts . 1920 - durch den Schlich t u ngsaii sschutz

Grotz - Berlin ergangenen Schiedsspruch erkennen die am 10. August
1920 im GeiellickaftshavS , Rosenthaler Stratze 36 , versammelten
BerufsgenoffenschaftSangestellien Groß - Berlins an . Das Vorgeben
und die Haltung des Zsnträlberbandes werden gebilligt . Die . An .
gestellten . erklären , daß sie geschlossen Sinter dem Verbände stehen .
Es wird mit Bestimm thett erwartet , datz der Arbeitgsberverbänd
Deutscher BerufSgenoffenschaften längstens binnen 14

'
Tagen für

restlose Erfüllung . des Schiedsspruches . Sorge trägt . Andernfalls
sind die Angestellten bereit , ' sich die ihnen durch den . Schiedsspruch
zuerkannte . Teuerungszulage . mit den schärfsten gewerkschaftlichen
Mitteln zu erkämpfen . "

Mißhandeltes Recht . ' Zu
'

dem i unier obiger Ueberschrift in
Nr . . 398 de ? . . Vorwärts " deröffentlichten Artikel erhalten wir oom
Obmann des Beamtenausschusses im Preußischen Statistischen
Landesamts . folgende Zuschrift :

In dem Kampfe . gegen den Präsidenten des Statistischen Jan -

deSamts ist der - BttwieNttisichutz bisher von keiner . Seite um ' ie ' ne
Stellungnahme ersucht worden . ■ Wohl ist An - po » einem - Beämlcu
in einem Schreiben an den Obmann vom ' 2ö . Juni ' 1920 sein . Zu -
rückHaltung iabwartende Stellung ) vorgewor - ev worden . T ? « um -
gehend geäußerten ausdrücklichen Ersuchen . ! des ' Obmanns um
Zustellung des für die Beurteilung des Falles notwendigen : Ra «
terialS hat der betreffende Beamte jedoch bis heute nickt entsprochen .
Von einer Aufforderung im Sinne des Artikels kann somit nicht
die Rede sein , im Gegenteil ist die Bitte des Beamtenausschusses
um greifbare Unterlagen mit Stillschweigen - überganzen worden .

Ter Beamtenausschutz hat nunmehr den Herrn Minister oes
Innern um schleunige restlose Klarstellung - der Anschuldigungen
gebeten .

' -

Wivtfdyafi
ver Kampf um üen Mittellanükanal .

Mit der Linienführung des Mittellandkanals hat sich neuerlich
di « braunschweigische Landesbersammlung bei der Besprechung einer
Interpellation befaßt . Der braunschweigische Verkehrsminister
A n t r i ck gab eine längere Erklärung ab , deren wesentlicher Inhalt
mit der Annahme folgender Entschließung von der Landesver »

sammlung gebilligt wurde .
„ Tie braunschweigische Landesversammlung hat mit Befremden

davon Kenntnis genommen , daß die preußische Regierung trotz der
von den beteiligten Ländern echsbenen Einwendungen sich doch ver »
anlaßt gesehen hat , der preußischen L a ndeS v e r s a m m -

lung ' noch kurz vor dem Uebergange der Wasser -
stratzen auf das Reich eine die Vollendung de ? Mirtelland -
kanals betreffende Vorlage auf der Grundlage der sogenannten
Mittellinie zu mächen . Zugleich erhebt sie schärfsten Einspruch da -
gegen * daß diese preutztsch . e Borlage verfassungswidrig auf bryun -
i ' chweigisches Gebiet hinübergreift , ohne daß auch nur der Versuch
gemacht worden wäre , sich mit Braunschweig über die auf seinem
Hoheitsgebiete liegeiche Kanalftrecke vorher zu verständigen .

Die braunschwelgifche LandeSversammlung erblickt in diesem
in seinen gesamten Umständen ebenso eigenartigen wie ein -
seitigen Vorgehen Preußens einen Versuch , der künfti -
g en En t sch I i etz u n g- des RcicheS über die zu wählende Kanal -
linie dadurch vorzugreifen , datz auf das ' Reich ein ' Druck in
der Stärke ausgeübt werden soll , wie er nur von der Entschließung
des Parlament ? des größten der beteiligten Länder erwartet wer -
den kann .

Die von Preußen vorgeschlagene Linie entspricht lediglich den
Interessen dieses Einzelftaates — und das nicht einmal in vollem
Umfange I. — während für die Wahl der LiniPifübning lediglich
die Rücksichten auf die gesamte deutsche Volk�wirtschafl matzgeben d
sein dürfen . Diesen wird aber in vollem Umfange nur gerecht die
sogenannte Südlinie . zu der si «b die braunschweigische Landesver -
sammlung einstimmig wiederholt bekennt .

Die braunschweigische Landesversammlung gibt sich der sickeren
Erwartung hin . daß die Reichsregierung in richtiger Würdigung
dieser Sachlage bei ihrer späteren Entschließung durch einen Be -
sckluß der preußischen Landesversammlung in keiner Weise beein -
flussen lassen wird . "

_

Vom amerikanischen Getreidemarkt wird gemeldet : Ter amt -
liche BorschäyungSbericht der Vereinigten Staaten vom
1. August weist in seinen Ziffern eine glänzende Ernte nach , die
iür verschiedene Arten noch über die Erwartungen binauSgelu .
Nicht pur Getreide , sondern auch Kartoffeln hoben ssch in Amerika
außerordentlich günstig entwickelt . Man erwartet in den Vereinigten
Staaten in den nächsten ' Wochen die Einbringung einer 100 - Millioncii -
Busbel - Ernte . Dabei liegen noch in den amerikaniichen Scheunen
und Speichern aus der Ernte des BorjabreS rund 25 Millionen
BushelS . Und ei machen sich jetzt mehr denn je in den Vereinigten
Staaten Schwierigkeiten im Transportwesen bemerkbar . Einstweilen
lind in New Dork nicht ' unerhebliche Preissenkungen zu beobachten .
Ebenso günstig lauten die Nachrichten aus Argentinien . Nach
den einstweiligen amtlichen Ziffern wird Argentinien mit Ausnahme
von Mais , der fich im Augenblick statistisch noch nicht erfaffen läßt .
über eine Ernte von 13 Millionen Tonnen verfügen , von denen
rund 9 Millionen Tonnen in den Export übergeben werden .

Der Außenhandel Großbritanniens . Der Wert der Einfuhr
in Großbritannien betrug tm . Juli 163 342 351 Pfund Sterling
( Zunahme gegen Juli 1919 : 10 276 591 Piund Sterling ) ; der Wert
der Ausfuhr belief sich auf 137 451 90 i- Pfund Sterling ( Zu¬
nahme 72136 218 Pfund Sterling ) .

Vemniwortlich für den rcdettionellen Teil : H. Lepire - Hermsdori : für Aiizeifleir :
Td: Gloile , Berlin . Verlag : VorwSrts - Derlag <S. m. ö. H. , Berlin . Druck: Sry
wSrts - Buckdruckerei u. Veriagsanstalt Paul Singer u. Co. . Berlin . Lindenttr . s.

Gcwinn - Auszug
der

�6 . Preufg . eS &dd . ( 242 . Prcust . ) Klaflen - Sottoric

t ttloffe t . ZichungZlog 12 Ztugost 1920

Inf Jede g*so ?««» ! «»«»«- tisd iw«I «leieh hohe ««»In »» g«ftll «g,
«nd «n«r 1« ein « »nf ei « Lom gleicher Kammer in den beiden

ihteUnneen I und II

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

In der vonnMagsziebung wurde » S- winn « über 20S Marl gezogrn .
2 Gewinne ru 50000 if 104427
2 Gerrnn « ru 30000 II 69134
2 Ge- Tinne ru 3000 M 130411
4 Gewinne sn 1COO M 46418 214244
« Gewinne TO 500 H 18378 63570 210579
10 Gewinne ru 400 M 69203 83137 86310 117528 152777
SO Gewinne tu 300 M 10818 29284 6084 , 64317 84612 69348 39597

98193 99989 143038 170300 178703 180070 137731 308391

I » der ldachmiNagszirbung wurden Gewinnt über 308 Marl gezogen.
2 Gewinne ru 3009 ,1 8638
2 Gewinne ru 1000 M 188707
6 ' Gewinne ru 500 M 1871 145089 301195
14 Gew nne ru 400 M 6760 8450 12734 30810 83317 1776,8 314335
20 Gew nne ru 300 31 4311 30179 23633 508 « 56098 108065 108734

183303 196920 204762 ,

Molofl .
Ägft. 4114. Soppenftr . 29.

Ab 18. Augu' t 1920:
Die große Sensation l

. .Hie letzte Galavorstellung
des Zirkus Wol ' son. "
Gewaltiges girkusdrama

in sechs Akten
sowie das glänz . Beiprogramm .

Elektro - Motore
Leitungs - Dynamo- DrälUe . Zn-
ftallat . - MateriaI tauft laufend

«ral' totaetitt IS (Alex-Pl. ) .

Enthaarung !
Oesichtshaare u. alle häßl .
Körperhaare vernichtet sof .
schmerrl . u. radikal . Depilator '
durch Absterben d. wurzeln
Itlmählich und für immer .
Otrant . unschädlich ! M. 7. 80,

E"rkt
nur 12,50. Otto

t, Berlin 43, Eisenbahn -

Schon seit 50 Jahren
liefere ich

Möbel
Gardinen / Tüllbett -
decken / Tischdecken

Bettlaken
gegen bar und auf

Teiizahlang
r . denkb günst . Begingung .

Sarthel
Zorndorler Sfr . 54 .

Kasten « ,
Leiterwagen *

Nordilug , Wilhelmstrasse 42a

Seit über Va Ja hrhunder

Rauch -
a « ,u « Kaffee

InvaltdcostraBe 164
EekhausBrunnenstr . Nord4336

Verkäufe :
Ivanbtlh . Quadratrute

30 Mark . 100 Mari Anzahlung .

§Ulfen, Steg Ich, Vtonnillestr . 11.
ernsprecher Eteglig 2894.
Kinde rwuaen nettouft Jan ?.

Eisenacher Sir . 8«. 120/16
Rähmaschtneo , an : Teil¬

zahlung gestattet . Hahn . Brenz .
lauerstraße 20. 32/13

«Werfüchse 300, - , Alasia -
Blau - , «Obel- und ftteitsfüdife ,
lowir alle anderen Pelzwaren
i -xt bis zur Hülste h-radgeletzt .
Sonderangebot : Damen- Pelz »
müntel , Damen • Garderobe ,
Serren - Geh» und Eporipelze ,
Wagenpelze . Ferner Berianf
von Zalettonzügcn , Cutaways .
Paletnt « ( feine Lnmhardware »)
zu bekannt hilligen Preisen im
Leihhaus Moridvlatz SSa. Per -
lins grotztes Spezialhau , dieser
Art . _ _

'

Jeder Unbemittelte kann sich
die in eigener Werkstatt herge¬
stellte fettige Maßgarderab «
spelthillig zulegen . Zackettan »
zstgezAn segnnngsanzüg - . Ziing .
stngsanzüge , Cuttvayattzüge ,
Sireilholen . VarfchaweS, , Reu -
kZlln, HodrechrstraK A, norn 11/
100 Schritt « vom Heromimplatz .

»ezlmalwagen , Tafelwagen ,
Gewichi « liefert ab Vorrat .
Wagner , CäpentckerKraße 71.

Pelznomitum , ! Äiasfa »
stichi' e 110. Rolstichfe 123. Zobel.
küchle ISO Mari , elegante grenz -
füchfe, Eilberstlchke sowie alle
anderen Pelzarien , alles neue.
keine Bersatiware , zu staun en-
erregend spottbilligen Sommer -
preisen ! Leihhaus Warschauer »

Möbel _ _ �
Ausnahmeangebot ! Schlaf »

zimmer , Eiche, solideste Per »
orbeiiung , komplett mit Patent »
und Auslaae >Mattanen,4g7s . —,
5075, — 6475, —. Schlafzimmer .
Spezial - Fahrik , Burgstratze 27/
Bureanhaus , Bdrse . 112/9-

Stuben » und Sücheneinrich ,
tnng , olles neu , 3178 Mark ,
M, Schatz, Brunnenlttaße ISO
( Eingang AnNamerstratze . ) '

Damensahrrädet , Herren »
fahrrüder , 385, Motorzweirad .
1500, ssahrradaummis , ftube »
hüt preiswert . Stämmerett
Graft « ffronltutterflraft » 14,
*af •

Wandervüael finden neue
Ziele für ihre Fahtten in Lessens
schönem „Wanderbuch " . (9 M. )
Buchh - Borwütt », Lindenstrafte2 .

cmnszGmg
Piano », etutzilflg «! . Hör»

woniums , gebrauchte und
neue Instrumente , Repara »
turen und Stimmungen . Mar
Adam . Mstnzstrafte 16. 139 »

«ingelpiett « Mandoliuen ,
Bioltnen Gitarren . Lauten .
äufterst billig . kllnicrridii
20 — Monatshonorar , Drei »
monalskurke zur perseklen

- Busbilbungst Munb » und
Sandharmonika » usw. , ge»
brauchte ttlaniere . Harmo »
nwms Perfaust Beraer n.
Eo. , vranienstr . 166. 15511

Vierlina - Pianoe , neue , ante
gespielte wohlseile Geleaen »
beiten . Snttbnsefstr . 5. 73K'

Ksufgesuche
Möbel , Klaoiere . Wittschasten ,

Teppiche laust Vogel , Acker»
stratze 35. 33/11

Arutrepiftvle ». . . S rn/tn ,
lauft zu höchsten Preisen ,
Sirstein , LmieMtraße 50. "

gahngebisie bis 1000 llllorl
Platin , Vrennftiste , Zontafte .
Göldsachen , Silbersachen kauft
t . Anfauksftelle : Iohn - Chaustee »
strafte NO. Pottnl t, 4: 2. An»
kauksstelle : Schubert . Barwald -
strafte 33. nahe Bsticherstrafte .

Platin — «0 Mark . Gold »
brach bis 27 Mark . Silber »
bruch bis OPO Mark . Alte Zahn -
gebiste bis 1000 Mark kaust
Kchubert,Bürmaidsttafteö3,nahe
Biüchersttafte , und John , Chau¬
sseestrafte NO, vorn I, Porta ? I.
nahe Invaiidenltcofte . 173. 9

Fahrradankauf . Kraus ,
Srotze Fransturter Str . 52, *

Altegah »gebtsse , bis 3009517. ,
Goidbruch , silberbruch , Queck-
stider kaust John , Chaussee »
strafte NO, Portal I vor » I.,
nahe Invalidenstrafte . und
Schuberb , Bättvaidsttafte 53,
nahe Blüchersirofte .

Unterricht
Technisch « Prwatschule Dr.

Werner . Regierung » » Bau »
meister a. D. . Berlm , Neandet »
straftest . Maschtnendan , Elektro »
Iechnik . Hochbau. Ztesbau . Abend »
tehrgang «. Tageelehrgünga

Dr. Zseckelmann » Sinjäh »
rigen », Primaner ». Aditu »
rienten - Anstatt , Hvhenzollern »
dämm 198. Zreiprospekt ! 80,15 *

Znnsmännische Privatschulen
Ludwig Rösner . Börkebohn »
hos. Reue Promenade 3.
Spittelmarkt , Sevdelftr . 1.
Halbjahres . , Zahreslehrgünge
zur Ausbildung für den kauf »
mönnischen Berus sowie Ein »
zellehrgünge . Einzelunter .
rieht . 124/5*

Heinrich Maurer » Priua ! -
Zuschneideschule . Alexander -
vlatz ( Eingang Zönigsgrabcn ) .
Tages », Abcndkurie , Herren »
Damenschneiderei . Wasche,
Putzkurse , Edmitizetchnen . Zu¬
schneiden , Nühkutte . Schniu -
mufter . Fernsprecher : Zonig »
stadt 839.

Spezialist : Ehesachen ,
Gtrastachen . Gerichtsverttewng .
Neukölln . Berim- rstrafte 107
( Hermannplatz ) . _ 126g

Damm , Detektive . Norden
7218, Znvakidenstr . 88. Aus »
künfte , Beobachtungen . B«r -
brechsn - Bearbeitung . 174Z *

Angstgefühl verliert man als
üfientlicher Redner , wenn man
vorher Fritz Müller , „Zunft der
freien Rede " lieft. (2,40 M>
Buchhandlung Borwötts . Lin»
denstrafte 2._

Erwerbstätige Frauen c -
fahren , was die Frau im össent»
iichen Leben bedeuten kann ,
durch die -Broschüre „Frauen -
stimmen " (2,75 M. ) Buchhand¬
lung Borwötts , Lindenstrafte 2.

�rdeitsmsrht

Mamsell » sür beste Zinder -
mantei , in und anfter dem
Haule . verlangt Müller , Raicn -
thal & Co. , Zögerltr . 27. 1591h

Rohmenststlerln aufter dem
Sauie geiudst . Offendacher .
Zronenltt . 7l. Lnergeb . !.

_ _

Glaserlehrlinz verlangt .
Blumenstt . «. �

120 na

�Rebenncrdienst die 1000
Mark monatlich leicht zu
Hause ohne Vorkenntnisse . .
Nähere » aus briefliche An¬
frage durch Webrel U. Co»,
G. ». d. H. . Lichterfelde ,
Postfach 220. 100. 17*
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